
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mehr Zeit für das Kind! 

 

Mit der Zertifizierung nach dem 
Orientierungsplan-Siegel des In-
stituts für Qualitätsentwicklung 
in der Bildung (IQB) 
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Ausgangslage – Wo wir 
stehen 

Der Elementarbereich steht im Fokus 
der Öffentlichkeit wie noch nie zuvor. 
Neben dem in den letzten Jahren 
bereits erfolgten quantitativen Aus-
bau von Kindertageseinrichtungsplät-
zen werden zunehmend Fragen nach 
der Qualität in den Einrichtungen 
laut. Die qualitative Verbesserung der 
Pädagogik wird nicht nur von allen 
Seiten gewünscht, sondern auch zu-
nehmend gefordert. Die Realisierbar-
keit stellt Träger, Trägervertreter und 
pädagogisches Personal vor neue 
Herausforderungen. 

Die Qualitätsdebatte in den Kinderta-
geseinrichtungen, die nunmehr seit 
zwei Jahrzehnten – zu Beginn in der 
Fachwelt – andauert, ist bei weitem 
noch nicht abgeschlossen. Zuneh-
mend ergibt sich eine neue Betrach-
tungsweise, welche Qualität ein Kin-
dergarten zu leisten hat. 

Jedoch ist weder auf der Bundes- 
noch auf der Landesebene geregelt, 
woran sich die Qualität einer Kinder-
tageseinrichtung messen lässt. 

Die Bedeutung von Kindertagesein-
richtungen für die frühkindliche Ent-
wicklung und Bildung ist unumstrit-
ten. Dabei sind die Bildungspläne, 
wie der Orientierungsplan für Bildung 
und Entwicklung in Baden-

Württemberg, eine wichtige Grundla-
ge für die qualifizierte pädagogische 
Arbeit in den Einrichtungen. 

 

Über uns 

Das Institut für Qualitätsentwicklung 
in der Bildung, gegründet mit Prof. 
Dr. Norbert Huppertz, bietet neben 
Fort- und Weiterbildungen von päda-
gogischen Fachkräften Beratung auch 
Begleitung und Implementierung von 
Qualitätssystemen in Kindertagesein-
richtungen an. Das ist Voraussetzung 
für hochwertige und familienfreundli-
che Angebote  in der Früherziehung. 
Externe Beratung, Evaluation und 
Begleitung ermöglichen dem Kinder-
garten eine Klärung des Vorhandenen 
und eine Verbesserung in Bildung, 
Erziehung und Betreuung. 

 

Leitbild des IQB 

Selbstverständnis 

Das gemeinnützige IQB der Stiftung 
Lernen-Fördern-Arbeiten setzt sich 
für die Sicherung und Weiterentwick-
lung der pädagogischen Kindertages-
einrichtungen ein. Betreuung, Erzie-
hung und Bildung im Elementarbe-
reich sollen die Entwicklung der Kin-
der zu eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkei-
ten fördern und dabei der Unter-

Institut für Qualitätsentwicklung 
in der Bildung                                     
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schiedlichkeit und Ungleichzeitigkeit 
kindlicher Bildungsprozesse gerecht 
werden. Im Vordergrund stehen die 
Stärken des Kindes, seine individuel-
len Ressourcen und seine Bedürfnis-
se. 

Perspektiven 

Kinder sind aktiv handelnde Persön-
lichkeiten, die sich durch Beobach-
tung, spielerische Erprobung und 
schrittweises Begreifen die Welt 
aneignen. Eine vertrauensvolle Erzie-
hungspartnerschaft mit den Eltern ist 
obligatorisch.  Das IQB will durch die 
Entwicklung und Implementierung 
qualitativer Standards in der Elemen-
tarpädagogik dazu beitragen, diesen 
Prozess umfassend zu unterstützen, 
damit Kinder sich ihren individuellen 
Fähigkeiten entsprechend entfalten 
können und zu glücklichen Menschen 
heranwachsen. 

Zielgruppen 

Kindergärten sind ein integraler Be-
standteil familiärer, sozialer und 
kommunaler Strukturen. Die Quali-
tätsentwicklung in der Elementarpä-
dagogik trägt daher zur Verbesserung 
der kommunalen Infrastruktur bei. 
Das IQB unterstützt Kommunen bei 
der Entwicklung von bedarfsorientier-
ten Angeboten der Kinderbetreuung 
und beim Aufbau kommunaler Netz-
werke und Kooperationen. Darüber 
hinaus berät das IQB Unternehmen 

und Träger von Kindertageseinrich-
tungen. 

Werte 

Jeder hat Stärken. Diese Maxime gilt 
uneingeschränkt für unsere Leistun-
gen. Ob das Kind, die Familie, die 
Fachkraft, der Kindergarten, das 
Netzwerk oder der Träger. Jeder Auf-
trag wird individuell an den Stärken 
des Kunden und an den vorhandenen 
Ressourcen orientiert ausgerichtet, 
um einen effektiven Prozess in der 
Weiterentwicklung anzustoßen. Diese 
Maxime setzen wir auch als Maßstab 
in der Pädagogik, in der Gestaltung 
der Prozesse, in der Auswahl der 
Fortbildungen und auch in der Grün-
dung eines neuen Kindergartens an. 

Ressourcen und Fähigkeiten 
Mit dem IQB leistet die Stiftung einen 
nachhaltigen Beitrag zur Schaffung, 
Sicherung und Verbesserung hoch-
wertiger und familienorientierter An-
gebote der Früherziehung. Qualifizier-
tes Personal in der Elementarpäda-
gogik und im Management, ein ge-
wachsenes Netzwerk in Politik, Wis-
senschaft, Wirtschaft und Schulen 
sowie ein unumstößlicher Idealismus 
runden das Profil ab. 

Ziel: Gelungenes Lernen 

Das IQB verpflichtet sich dem Ziel, 
die Übergänge der Kinder in die 
Schule erfolgreich zu gestalten. Jedes 
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Kind soll unter Berücksichtigung se
ner Bedürfnisse und Sicherung seines 
Wohlergehens seinen Fähigkeiten 
entsprechend die bestmögliche Fö
derung für eine gelungene Bildung
biographie erhalten. 

 

Unser Team  

Tamer Öteles (Geschäftsführung und 
Mitglied des Vorstandes),  

absolvierte an der Dualen Hochschu
in Stuttgart das Studium zum
Sozialpädagogen,  Schwerpunkt Ki
der- und Jugendarbeit (BA). Seit 
2002 ist er bei der Stiftung Le
Fördern-Arbeiten tätig. Nebenberu
lich ist er seit 2006 als Lead
für die Zertifizierungsgesellschaft 
Certqua GmbH in Bonn tätig und 
prüft bzw. berät bundesweit Bi
dungseinrichtungen in Bezug auf 
Qualitätsmanagement. 

 

Marie-Kristin Breddin (Institutsle
tung), 

ist Diplom-Berufspädagogin und st
dierte Sozialpädagogik, Erziehung
wissenschaften sowie Ethik und Ph
losophie an der Technischen Univers
tät in Dresden. Weiterhin abso
sie berufsbegleitend einen Master der 
Sozialwirtschaft an der Hochschule 
Esslingen. Seit 2011 ist sie bei der 
Stiftung Lernen-Fördern-Arbeiten
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Die Idee - Ausgangspunkt 
2009 – 2011 führte die Stiftung Ler-
nen-Fördern-Arbeiten im Auftrag der 
Perpetuum-Ebner-Stiftung St. Geor-
gen das Modellprojekt „Kompetenz-
orientierung im Kindergarten – Modell 
St. Georgen“ durch. In diesem Pro-
jekt wurden sieben Kindergärten in 
St. Georgen institutionell und indivi-
duell in der Qualifizierung des Perso-
nals und im Aufbau eines Qualitäts-
managementsystems beraten. Die 
wissenschaftliche Begleitung erfolgte 
durch Prof. Dr. Huppertz, Pädagogi-
sche Hochschule Freiburg. 

Ursprünglich sollte ein Projekt zur 
Diagnose und Förderung Hochbegab-
ter implementiert werden. Allerdings 
wurde diese Form abgeschwächt, da 
viele Gründe dafür sprechen, im Ele-
mentarbereich keine diagnostischen 
Verfahren für die Erkennung von 
Hochbegabung durchzuführen und 
diese separat zu fördern, sondern 
vielmehr die Kinder in ihrem natürli-
chen Umfeld und unter Beteiligung 
anderer Kinder zu fördern. Demzufol-
ge wurde das Ziel darauf gelenkt, die 
strukturellen Voraussetzungen einer 
Kindertageseinrichtung zu beeinflus-
sen. Ein weiterer Vorteil der mittelba-
ren Förderung ist, dass alle Kinder 
von dem Profil der inklusiven Bega-
bungsförderung einer Einrichtung 
partizipieren. 

 

Fremdevaluation/ Güte-
siegel 
Es gibt zahlreiche Qualitätsmanage-
mentsysteme für den Kindergarten. 
Es gibt allerdings kaum Qualitätsma-
nagementsysteme, welche die Anfor-
derungen an den Kindergarten aus 
der Sicht der Gesellschaft (Orientie-
rungsplan), der Eltern, der Kinder 
und der Wissenschaft gleichermaßen 
regelt. Hierfür werden in der Regel 
umfassende Evaluationen für die 
Messung der Ergebnisqualität (Förde-
rungs-, Entwicklungsergebnisse) 
durchgeführt. Die differenzierte Mes-
sung der Ergebnisqualität bei einer 
hinreichenden Anzahl von Kindern 
wird in diesem Vorhaben vernachläs-
sigt, da der enorme inhaltliche, orga-
nisatorische und monetäre Aufwand 
nicht gerechtfertigt wäre. Zur Validie-
rung des Gütesiegels ist aber eine 
Evaluation unter Berücksichtigung der 
Ergebnisqualität unerlässlich. 

Die Herausforderung lag darin, ein 
Qualitätsmanagementsystem zu ent-
wickeln, das alle Anforderungen an 
ein Qualitätsmanagementsystem er-
füllt, in der Handhabung schlank, 
vom Aufwand her realisierbar und  in 
der Pädagogik anwendbar ist, aber in 
der methodisch-didaktischen Gestal-
tung der Bildungsangebote viel Frei-

Zertifizierung nach dem Orien-
tierungsplan-Siegel 
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raum für eine pädagogische Konze
tion lässt:  

Die Kompetenzzentrierte Qualität
entwicklung berücksichtigt wie alle 
Qualitätsmanagementsysteme nach 
dem aktuellen Stand der Technik 
verschiedene Anforderungen an eine 
Organisation, die in neun Kriterienb
reiche und 70 Prüfkriterien unterteilt 
sind. Im besonderen Maße sind die 
pädagogischen Prozesse und die d
mit zusammenhängenden Führung
prozesse in den Anforderungen b
rücksichtigt – mit dem Ziel, die Ko
petenzförderung auf der Grundlage 
der o.g. Anforderungen an einen Ki
dergarten systematisch, individuell 
und stabil durchzuführen. 

Grundannahme ist, dass sich die O
timierung der Prozessqualität positiv 
auf die Ergebnisqualität der Einric
tung auswirkt und somit die Zufri
denheit der Kinder, Eltern aber auch 
der Mitarbeiter/-innen gesteigert 
werden kann. Eine jährliche Überpr
fung stellt sicher, dass die impleme
tierten Prozesse und Verfahren zuve
lässig eingehalten werden. Dies e
möglicht der Einrichtung sich in einen 
kontinuierlichen Verbesserungspr
zess zu begeben. So gelingt eine o
timale Nutzung der vorhandenen 
Ressourcen für pädagogische Arbeit 
mit den Kindern. 

 

sche Konzep-
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lässig eingehalten werden. Dies er-

sich in einen 
kontinuierlichen Verbesserungspro-
zess zu begeben. So gelingt eine op-
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Ressourcen für pädagogische Arbeit 

Die Kriterien-Bereiche des 
Gütesiegels 

Das Rahmenhandbuch des IQB baut 
auf neun Kriterienbereichen auf: 

  

1. Leitbild/päd. Grundsätze 

2. Fortbildung/Personal 

3. Systematische Beobachtung

4. Angebotsstruktur 

5. Kommunikation 

6. Zusammenarbeit mit Eltern

7. Kooperation Kindergarten/ 
Grundschule 

8. Dokumentation/Aufzeichnung

9. Selbstbewertung 

 

Die Kriterienbereiche sehen vor,
Qualität in den Einrichtungen in Hin
lick auf Angebotsstruktur der Einric
tung wie z.B. Angebote zum Orienti
rungsplan oder zur Sprachförderung 
zu prüfen. Dabei ist die Partizipation 
der Kinder ein wichtiges Element 
Angebotsplanung. Grundlage 
Gestaltung der Angebote sind die 
Beobachtungsergebnisse. 

Des Weiteren wird bei der Zertifizi
rung der Einrichtungen auch auf die 
Rahmenbedingungen der Einrichtung 
geschaut (Strukturqualität). Das Z
sammenspiel der Struktur-, Prozess
und Orientierungsqualität ist eine 

 

Bereiche des 

Das Rahmenhandbuch des IQB baut 
 

Systematische Beobachtung 

Zusammenarbeit mit Eltern 

Kooperation Kindergarten/ 
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wichtige Basis für die Ergebnisqualität 
und somit Voraussetzung für einen 
guten Kindergarten. 

 

Ablauf des Zertifizie-
rungsverfahrens 

Jede Einrichtung kann in der Imple-
mentierung des Qualitätsmanage-
mentsystems individuell begleitet 
werden. Ausgangspunkt ist ein Work-
shop für die Mitarbeiter/-innen, bei 
dem das Rahmenhandbuch des IQB 
vorgestellt und besprochen wird. 

Anschließend erstellen die Einrichtun-
gen ihr individuelles Qualitätsmana-
gementhandbuch, welches dann zur 
Dokumentenprüfung eingereicht wird. 
In einem umfassenden Prüfverfahren 
wird die Einrichtung zunächst auf der 
Dokumentationsebene (Handbuch), 
dann vor Ort geprüft. Das Prüfverfah-
ren erfolgt nach DIN EN ISO 
19011:2011. Bei erfolgreicher Prü-
fung wird das Gütesiegel für drei Jah-
re vergeben. Die Einrichtung ver-
pflichtet sich, sich einer jährlichen 
Nachprüfung zu unterziehen. Dabei 
wird der Umsetzung des Orientie-
rungsplans Baden-Württemberg eine 
besondere Gewichtung zugeschrie-
ben. 

Dieser Prozess kann von einem Bera-
ter des IQB individuell begleitet wer-
den. Die Begleitung orientiert sich am 

Bedarf der Einrichtung und am jewei-
ligen Auftrag. 

 

Warum sollten Einrich-
tungen nach dem Orien-
tierungsplan-Siegel zerti-
fizieren werden? 
Viele Gründe sprechen für die Zertifi-
zierung nach dem Orientierungsplan-
Siegel: 

 

 Aus Trägersicht 

• Transparenz einer guten pä-
dagogischen Arbeit nach au-
ßen. 

• Das Gütesiegel bildet die 
Grundlage für eine stetige 
Verbesserung der pädagogi-
schen Arbeit der Mitarbeiter/-
innen. 

• Es werden hohe Standards in 
Bezug auf ein Qualitätsmana-
gementsystem – als Grundla-
ge für die Betriebserlaubnis 
geschaffen. Die der gesetzli-
chen Vorgaben in Bezug auf 
die Qualitätsentwicklung wer-
den optimal dargestellt.  

• Steigerung des Qualitätsbe-
wusstseins und damit Steige-
rung der Attraktivität für jun-
ge Familien. 
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• Das Orientierungsplan-Siegel 
wird durch externe und unab-
hängige Gutachter verliehen. 
Damit bescheinigt es, dass die 
Einrichtung die eigene Arbeit, 
unter Berücksichtigung des 
Orientierungsplans, nach ob-
jektiven Qualitätskriterien 
kontinuierlich und systema-
tisch überprüft und perma-
nent verbessert 

 

Aus Sicht der Leitung und 
Mitarbeiter/-innen 

• Verbesserung der internen 
Abläufe und Inhalte. 

• Die Umsetzung des Orientie-
rungsplans sowie die indivi-
duelle, stärkenorientierte För-
derung stehen im Mittelpunkt. 

• Eine kontinuierliche Verbesse-
rung der konzeptionellen und 
praktischen pädagogischen 
Arbeit. 

• Optimale Nutzung der eigenen 
Ressourcen. Infolge dessen: 
Schaffung von Zeit für die Ar-
beit mit den Kindern. 

• Klare Verantwortlichkeiten, 
eine stabile und verlässliche 
Planung sowie eine verlässli-
che Reflexion der eigenen Ar-
beit. 

• Gute Umsetzbarkeit und 
Handhabbarkeit des Rahmen-
handbuchs 

• Grundlage der Umsetzung ist 
eine gezielte Prozessbeglei-
tung der Einrichtungen sowie 
ein damit verbundenes Fort-
bildungskonzept für die indivi-
duellen Bedarfe der Mitarbei-
ter/-innen 
 

Aus der Perspektive Eltern 

• Höhere Transparenz der pä-
dagogischen Arbeit für Eltern. 

• Verlässliche, verbindlich um-
zusetzende und transparente 
Strukturen. 

• Gleichbleibende pädagogische 
Standards für die pädagogi-
sche Arbeit und die Arbeit mit 
dem eigenen Kind. 

• Klarheit über Ansprechpart-
ner. 

• Zusammenarbeit mit profes-
sionellen pädagogischen 
Fachkräften 
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Referenzen aus zertifizierten Einrichtungen 
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Leistungen  

 

 

 

Leistungen des IQB 

Zertifizierung von Einrichtungen  
( Eine Einrichtung mit 1-3 Gruppen) 

• Rahmenhandbuch des IQB 

• Dokumentationsprüfung des QM-Handbuchs 

• Vor-Ort Prüftag inklusive Abschlussbericht 

• Ausstellung des Zertifikats und Gütesiegels 

Zertifizierung von Einrichtungen  
( Eine Einrichtung mit 4-6 Gruppen) 

• Rahmenhandbuch des IQB 

• Dokumentationsprüfung des QM-Handbuchs 

• Vor-Ort Prüftag inklusive Abschlussbericht 

• Ausstellung des Zertifikats und Gütesiegels 

Jährliche Überwachungsaudits 
(Eine Einrichtung mit 1-3 Gruppen) 

• Vor-Ort Prüftag inklusive Abschlussbericht 

Jährliche Überwachungsaudits 
(Eine Einrichtung mit 4-6 Gruppen) 

• Vor-Ort Prüftag inklusive Abschlussbericht 

1 Fortbildungstag 

Prozessbegleitung von Einrichtungen (Tagessatz) ausgerichtet am indivi-
duellen Bedarf der jeweiligen Einrichtung 

Zusätzliche Beratungsstunden 
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Stiftung Lernen-Fördern-Arbeiten 
Institut für Qualitätsentwicklung in der Bildung  

 

Marie-Kristin Breddin 

Benediktinerring 8 

78050 Villingen-Schwenningen 

 

Tel.: 07721 8447-444 

Fax:  07721 8447-449 
E-Mail: institut@lfa.org  
www.institut-lfa.org 

 
 
 
 
 
 
 

Wir danken unseren Sponsoren und Partnern:  
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